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fcpon afleê bergeffen — finb mieber ein fperg unb eine Seele, bie guten ©in-
ger, unb fpiëïen. Sinb ïliiger alë iï>r

©a fepen bie SRänner bie Meinen 2Jläbd)en an unb fcpämen ficE). ©ann
aber mufften fie über fid) felbft ladjen unb gingen nacp ipren fèôfen âuêein?

anber.

So i()r nidît merbci tote bie .Stinber, ïommet ipr nidit in'§ Ipimmelreid).
S e o © o 1 ft o f.

3 te ffijgietrîfdje iJcfcrututtg bet* ïrtn'rijgcJjenimt Arbeit«fett,
©ie burepgepenbe SXrBeitS^eit, bie man ber Jtoplenerfparnig megen fid)

mepr unb mepr eingufüpren gnutidt, bot aud) biele gefunbpeitlidie SSorteile.

©g ift burdjaug ein ißorurteil, toenn immer nod) geglaubt wirb, bafj in ber

©ageëmitte ein toarmeë ©eriept genoffen toerben muff, mag bie eigentliche
llrfacpe ber geteilten SCrbeitggeit ift. 3n ber IDtittagggeit haften nun in ben

Stäbten bie ßeute in bie ©aftpäufer ober in ipre toeit entfernt liegenden
Sßopnungen, fie nehmen in Unruhe irgenb eine marine Sftaplgeit, bie natün
lid) nur ungenügenb getaut mirb. ©in gefüllter SOtagen ift aber ein iepmerer

Störenfrieb ber SIrbeit unb biefe lEjirtbert mieber bie bofle Stugnupung ber

aufgenommenen Speifen. ©er leptere Umftanb ift, mora,uf bie „ölätter für
aSoIïêgefunbïjeit" mit Stedft pinmeifen, bireït eine SSergeubung; ber Körper
!ann nid)t fo uollüänbig bie ipm gugefüprten Speifen bertoerten, als er eg

bei Stupe unb 23epaglid)ïeit nadj bem ©ffen tun mürbe, unb fo pat ber Slrbeiter
aud) nod) einen reept erpeblicpen petuniären Scpapen aug biefer ungtoed»

mäßigen @inrid)tung. ©ie $auptmaplgeit mirb biel gtoedmäpiger alg gtni=

fepen 12 2 Upr gtbifepen 5 unb 7 Upr eingenommen, fie ïantt bann mit
Stupe unb im Setoufftfein erfüllter 5)&fli'cfît eingenommen merben. gtoifipen
^pauptmaplgeit unb Stacptrupe braucht bann nur nod) eine Heine SKaplgeit
eingefdfoben merben. SBenn bei einer S—9ftünbigen SIrbeitggeit in ber Sir»

beitgmitte eine palbe Stitnbe pauftert mirb, fo genügt bieg boll'fommen, um
pinterper bie ©ageëarbeit gu ©nbe füpren gu tonnen, opne baff eine Befon»

bere ©rfepöpfung beg ®örper§ eintritt, ©ie gufammenpängenbe ©rpolungg»
geit fann algbann aud) biel beffer gum Spagierengepen, Sluëûbung bon

Sport, ©artenarbeit ober gur geifttigen jSrpolung bermenbet merben.

<jmtïwcv«âpv»ufj turipvettb bev (Teumutg.
gür gefunbe Säuglinge finb, mie bag beutfepe Süiferliipe ©efunbpeitë»

amt feflge'iWli pat, erforberliä) : Sßollmild) täglicp pb—1 Siter, gucîer 30
big 50 ©ramm, SBeigenmepI gu 94% auëgemaplen minbeftenë 200 ©ramm
für Die SBocpe, ^aferfloden ober SBeigengrieg minbeftenë 500 ©ramm für
ben SJtonat. ©äff ba§ gu 94% auëgemapïene 2RepI bom Säugling bertragen
mirb, paben Xtnterfuipungen am Gafferin Slugufte SSiïtoriapaug in ©parlot»
tenburg ergeben, ©anaep mirb gu 94%^ auëgeinapleneë SBeigenmepI bon gefun»
ben, über 'brei Sftonate alten Säuglingen fcpabloë bertragen unb nur bei
àinbern unter brei fKonaten unb bei ïra,nïen Säuglingen beftepen möglichen

schon alles vergessen — sind wieder ein Herz und eine Seele, die guten Din-
ger, und spielen. Sind klüger als ihr!

Da sehen die Männer die kleinen Mädchen an und schämen sich. Dann
aber mußten sie über sich selbst lachen und gingen nach ihren Höfen ausein-
ander.

So ihr nicht werdet wie die Kinder, kommet ihr nicht in's Himmelreich.
Leo Tolstoj.

Nützliche Hauswiflenschap.

Die hygienische Bedeutung der durchgehenden Arbeitszeit.
Die durchgehende Arbeitszeit, die man der Kohlenersparnis wegen sich

mehr und mehr einzuführen abschickt, hat auch viele gesundheitliche Vorteile.
Es ist durchaus ein Vorurteil, wenn immer noch geglaubt wird, daß in der

Tagesmitte ein warmes Gericht genossen werden muß, was die eigentliche
Ursache der geteilten Arbeitszeit ist. In der Mittagszeit hasten nun in den

Städten die Leute in die Gasthäuser oder in ihre weit entfernt liegenden
Wohnungen, sie nehmen in Unruhe irgend eine warme Mahlzeit, die natür-
lich nur ungenügend gekaut wird. Ein gefüllter Magen ist aber ein schwerer

Störenfried der Arbeit und diese hindert wieder die volle Ausnutzung der

aufgenommenen Speisen. Der letztere Umstand ist, wora.uf die „Blätter für
Volksgesundheit" mit Recht hinweisen, direkt eine Vergeudung; der Körper
kann nicht so vollständig die ihm zugeführten Speisen verwerten, als er es

bei Ruhe und Behaglichkeit nach dem Essen tun würde, und so hat der Arbeiter
auch noch einen recht erheblichen pekuniären Schaden aus dieser unzweck-

mäßigen Einrichtung. Die Hauptmahlzeit wird viel zweckmäßiger als zwi-
scheu 13 2 Uhr zwischen 3 und 7 Uhr eingenommen, sie kann dann mit
Ruhe und im Bewußtsein erfüllter Pflicht eingenommen werden. Zwischen

Hauptmahlzeit und Nachtruhe braucht dann nur noch eine kleine Mahlzeit
eingeschoben werden. Wenn bei einer 8—9stündigen Arbeitszeit in der Ar-
beitsmitte eine halbe Stunde pausiert wird, so genügt dies vollkommen, um
hinterher die Tagesarbeit zu Ende führen zu können, ohne daß eine beson-
dere Erschöpfung des Körpers eintritt. Die zusammenhängende Erholungs-
zeit kann alsdann auch viel besser zum Spazierengehen, Ausübung von
Sport, Gartenarbeit oder zur geisttigen-Erholung verwendet werden.

Kinderernährung während der Teuerung
Für gesunde Säuglinge sind, wie das deutsche Kaiserliche Gesundheits-

gmt festgestellt hat, erforderlich: Vollmilch täglich —1 Liter, Zucker 80
bis 50 Gramm, Weizenmehl zu 94F> ausgemahlen mindestens 200 Gramm
für die Woche, Haferflocken oder Weizengries mindestens 500 Gra,mm für
den Monat. Daß das zu 94F> ausgemahlene Mehl vom Säugling vertragen
wird, haben Untersuchungen am Kaiserin Auguste Viktoriahaus in Charlot-
tenburg ergeben. Danach wird zu 94 A>- ausgemahlenes Weizenmehl von gesun-
den, über drei Monate alten Säuglingen schadlos vertragen und nur bei

Kindern unter drei Monaten und bei krgnken Säuglingen bestehen möglicher-



»eife getoiffe Sd)»ictï gleiten. SBenn fief) (Störungen emftetten, fo toirö man

gu ben Haferfloäen greifen. (Säuglinge unter brei Monaten brausen beê=

liegen mit beni 94% 3Kef)l xitcfjt ernätjrt gu merben, »eil für jeben Saug=

fing monatlich 500 ©ramm Haferflocken, b. I). 15 ©ramm für ben Tag bor=

gefefjen finb. ®iefe DJtenge genügt, um bie unter ?.fu§fcf)altung beê 2M)Ie§

für bie iBerbünnung bet SRittf) in ben erften SebenSmonaten nottoenbige

(SdfleimaModjung |erguftellen. SMe Hafetfloifen follen für bie ^Bereitung

ber <Scï;Ieima6ïocf}ung befjufê Stnreiifierung bet 9M.d) in ben erften brei 9Jto=

naten bienen. ©er 2Beigengrie§ ift gut HerfteÏÏung bon dreien gu ber=

»enben.

B ii rfj 2 r Jtfj a u.
g r i fe gletner: 3 e n i r a I i S m u S unb göbeialiSutu? in her

© di to e i g. 1918, 9tafd)er u. Œo., SSexIag, Süridj. (©d)rifien für ©djmeiger Slrt
unb Äunft.) ®er StaaiSreditStehrer ber Surfet llniberfitat, ber neultd) ferne ebenfo

glängenben als fieilfanxert Erörterungen in ben ©ireit über bie ®ienftberraeigerung
toarf, beljanbeli hier in einleudftenber SZBeife eilt micEjtigeS Sßroblem, baS unS gegen»

tnäriig befdjäftigt unb baS bie gefamte S8ürgerfc£)aft ber ©djmeig in ben font inert ben

gabren bieHeic£)± nod) mehr erregen to-irb.

3unäd)fi legt er bar, mie fict) ber ©e'ger.fa« gtotfäjen SenirahSmuS unb gobe»

taliSmuS in unferer SBunbeSberfaffung ausgeprägt bat, inbem er biefe mit berjent»

gen ber Sßereinigten ^Staaten 9iûtbctmeriïcrê einerfeitê unb be§ ©eutfc£)en 91cicbe§

anberfeitS bergleidjt, unb geigt, bat) bei unS in ber Eat baS SM! ber auSfdjlaggebenbe

gaïtor ift, obfdfon bie Sompetengen beS SBunbeS, ben Söebürfniffen ber tantone ent»

fpredienb, beftänbig erweitert tourben, miè benn aud) ber Stufgabenlreiô beS SßunbcS

beftänbig ünid)S. Erobern blieb ber SSeriüaltungSapparat beSfelben ber gleiche, top»

tin ber grofge Langel unferer SBunbeSinftitutionen liegt, ©ofern mir bie SBermal»

tung begentralifieren motten, ift fie burdi bie SftedjtSïontroïle bon feiten einer etbge»

nöffifdfen SSeimaltungêgeriditëbarïeit gu ergangen.
'

?îad)bem bie ©ntmitflunp unb bie SSebeutung ber »unbe§in)tituipnen unb ber

©egenfah ginifdien geniraliftifdjen unb föberaliftifdjen Eenbengen erörtert toorben,

geigt gleiner bie SBcbeuhtng ber Satiionè unb SanbeSteile für bie ©efamtfeit, tnbem

er fie aïs bie eigentliche §eimat ber ®emofratie binftetü. ®ie Ergiehung gur ®emo»

ïratie fein bie ïanionalen treife borauS; bie fl'antone finb bte eigentlichen §erb»
• euer be§" geistigen SebenS ber ©djmeig. ®ie Äteinbeii unteres Staatsgebiete? mirb
mettgemadit bnrd) ben SJteidjtum unferer brei Kulturen. ®ie ©egenfäise förbern
unb ergangen alfo einanber; binter iftnen ftetjen bie nationale Crinlicit, bie ®emo»

ïratie unb bie geiftige gteiheit.
SBenn loir einen SBunfct) gegenüber biefet ©d)rift aulgern burten. fo mare eS

ber, baff in einer Neuauflage bie im Eitel genannten ©egenfäise aud) nod) tjinfidrt»

tip ihrer iRürfmirfung auf bie fdjmetgerifdie SBoIïSmirtfcbaft unierfuept merben mod)»

ten, ba biefe bod) bie reale ©runblage gu unferer ©jifteng gibt.
® a § «eben g e f u. SBon ffofanne? S e p fi u §. ©rfter SBanb. 1917.

SabenpreiS ÜJH. 6.40. ®er gioeite 83anb mirb StnfangS 1918 erfdjeinen. ®ie ®ar»

ftetlung beS SebenS gefu in bem botliegenbert SKSerf ift, obloobt eS auf einer burdige»

führten miffenfdiaftlidten Stnfdiauung über bie Quellen unb bevt Eert ber ffibangelien
rutjt, au§ ©rüttben titerarifdjer ®inbeiilidiïcit mit ïeinerlei titerarïritifdiem unb

teptfritifdjem SBaïïaft befepmert toorben. ®ie miffcnfdiaftlidie (Begrijnbung ber gu

©runbe liegenben Sinfdfauung mirb in einem befonberen SBerï: ®ie Quellen beS

SebenS fgefu, mit bem Eept ber ltrebangelien, <5ifiorif(b=ïritifcbe Einleitung gum
^eben Scfu, bon £>t. ^o^nneê Sebfiuê, ber 93erôffentïi{^ung be§ gtoeiten S3anbe§

folgen. ®er Eempeloerlag tn SßotSbam, Noonftrafge 13.

£) e r ^ r it p b'î ^ I e i n to o f) nu n g ê b à u. 9litnb 150 SÖilbcrtafelTi mjt
ßauSplänen unb Dielen Eeptabbilbungen, herausgegeben bon ber ©efetlfchaft für
Heimïuliur e. SB. in SffiieSbaben. Mit begleitenbcnt Eei;t ber SBauberatungSiteïïe ®r.
f^ng. sperm. $eder in ®itffeIborf. S8ei SBorauSbefietlnng 10 Eeile gu je gr. 1.50.

weise gewisse Schwierigkeiten. Wenn sich Störungen einstellen, so wird man

zu öen Haferflocken greifen. Säuglinge unter drei Monaten brauchen des-

wegen mit dein 94A Mehl nicht ernährt zu werden, weil für jeden Saug-

ling monatlich 300 Gramm Haferflocken, d. h. 13 Gramm für den Tag vor-
gesehen sind. Diese Menge genügt, um die unter Ausschaltung des Mehles

für die Verdünnung der Milch in den ersten Lebensmonaten notwendige

Schleimabkochung herzustellen. Die Haferflocken sollen für die Bereitung
der Schleimabkochung behufs Anreicherung der Milch in den ersten drei Mo-
naten dienen. Der'Weizengries ist zur Herstellung von Breien zu ver-

wenden.

Büch e rschau.
Fritz Fleiner: Zentralismus und Föderalismus in der

Schweiz. ISIS, Rascher u. Co., Verlag, Zürich. (Schriften für Schweizer Art
und Kunst.) Der Staatsrechtslehrer der Zürcher Universttat, der neulich seine eben,o

glänzenden als heilsamen Erörterungen in den Streit über die Dienstverweigerung
warf, behandelt hier in einleuchtender Weise ein wichtiges Problem, das uns gegen-

wärtig beschäftigt und das die gesamte Bürgerschaft der Schweiz in den kommenden

Jahren vielleicht noch mehr erregen wird.
^

Zunächst legt er dar, wie sich der Gegensatz zwischen Zentralismus und ifode-

ralismus in unserer Bundesverfassung ausgeprägt hat, indem er diese mit beigem-

gen der Vereinigten Staaten Rordamerîlas einerseits un!) des Deutschen Reiches

anderseits vergleicht, und zeigt, das; bei uns in der Tat das Volk der ausschlaggebende

Faktor ist, obschon die Kompetenzen des Bundes, den Bedürfnissen der Kantone ent-
sprechend, beständig erweitert wurden, wie denn auch der Aufgabenkreis des Bundes

beständig wuchs. Trotzdem blieb der Verwaltungsapparat desselben der gleiche, wo-

rin der große Mangel unserer Bundesinstitutionen liegt. Sosern wir die Verwal-
tung dezentralisieren wollen, ist sie durch die Rechtskontrolle von seiten e,ner eidge-

nössischen Verwaltungsgerichtsbarkeit zu ergänzen.
'

Nachdem die Entwicklung und die Bedeutung der Bundesinstitutionen und der

Gegensatz zwischen zentralistischcn und föderalistischen Tendenzen erörtert worden,

zeigt Fleiner die Bedeutung der Kantone und Landesteile für die Gesamtheit, indem

er sie als die eigentliche Heimat der Demokratie hinstellt. Die Erziehung zur Demo-

kratie setzt die kantonalen Kreise voraus! die Kantone sind die eigentlichen Herd-
feuer des geistigen Lebens der Schweiz. Die Kleinheit unseres Staatsgebietes wird
wettgemackst durch den Reichtum unserer drei Kulturen. Die Gegensätze fördern
und ergänzen also einander; hinter ihnen stehen die nationale Einheit, die Demo-
kratie und die geistige Freiheit.

Wenn wir einen Wunsch gegenüber dieser Schrift äußern dürfen, fo Ware es

der, daß in einer Neuauflage die im Titel genannten Gegensätze auch noch Hinsicht-

lich ihrer Rückwirkung auf die schweizerische Volkswirtschaft untersucht werden moch-

ten, da diese doch die reale Grundlage zu unserer Existenz gibt.
Das Leben Jesu. Von Johannes L e p si u s. Erster Band. 1S17.

Ladenpreis Mk. 6.à0. Der zweite Band wird Anfangs 1918 erscheinen. Die Dar-
stellung des Lebens Jesu in dem vorliegenden Werk ist, obwohl es auf einer durchge-

führten wissenschaftlichen Anschauung über die Quellen und den Text der Evangelien
ruht, aus Gründen literarischer Einheitlichkeit mit keinerlei literarkritischem und

textkritischem Ballast beschwert worden. Die wissenschaftliche Begründung der zu
Grunde liegenden Anschauung wird in einem besonderen Werk: Die Quellen des

Lebens Jesu, mit dem Text der Urevangelien. Historisch-kritische Einleitung zum
Leben Jesu, von Dr. Johannes Levsius, der Veröffentlichung des Zweiten Bandes

folgen. Der Tempelverlag in Potsdam, Roonstraße 13.
^

Der K r u p p's ch e K I e i n w o h nu n g s b à u. Rund 150 Bildertafeln mit
Hausplänen und vielen Textabbildungen, herausgegeben von der Gesellschaft für
Heimkultur e. V. in Wiesbaden. Mit begleitendem Text der Bauberatungsstelle Dr.
Jng. Herm. Hecker in Düsseldorf. Bei Vorausbestellung 10 Teile zu je Fr. 1.50.


	Nützliche Hauswissenschaft

